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Was unsere Zeinöe vom
2. Kriegsjahr erwarteten .

Als die Welt in das zweite Kriegsjahr eintrat ,
stand es mit der Stimmung int Lager der Entente
nicht zum besten . Die große russische Dampfwalze ,
die Ende 1914 Deutschland zermalmen sollte , war
ßriindlich festgefahren ! während man im Herbst
1914 triumphierend den bevorstehenden Fall von
Königsberg und Breslau gemeldet hatte , standen
jetzt die Deutschen in Galizien und vor den Toren
von Warschan . Die Zeitungsartikel , mit denen
man das zweite Kriegsjahr begrüßte , und die offi -
Stellen Kundgebungen der leitenden Staatsmänner
klangen unter diesen Umständen ein wenig gedrückt.
Aber bald hob sich die Stimmung wieder . Wenn
Man auch den Fehlschlag der Entente -Anstrengungen
im ersten Kriegsjahre nicht wohl verschleiern konnte ,
so hoffte. man doch um so bestimmter von dem zwei ,
ten » aWfe die Erreichung des heiß ersehnten Ziels ,dre völlige Zerschmetterung Deutschlands . Mochten
die deutschen und österreichischen Heere auch schon
tief in Polen und Wolhynien stehen , so klammerte
sich gerade hieran neue Hoffnung auf den Sieg ,
öenn auch Napoleon war ja tief in das Innere
Rußlands eingedrungen und hatte dort sein Schick -
sal gefunden . In allen Zeitungen der Entente
wies man deshalb immer wieder auf den angeblichen
Plan des Großfürsten Nikolaus hin , die Deutschen
möglichst weit in das Innere Rußlands zu locken
" " d dort in dem Eise des russischen Winters und
*

Cn brennender Städte völlig zu Vernich-
ten . <iald sprach man von der „ langsamen und tot -
bringenden Anziehung des russischen Rückzuges
(Journal des D^bats oom 1 . 8 .) "

, bald malte man

hängnisvoll geschwächt , ja geradezu verkrüppelt her -
vorgehen würden (Birmingham Daily Post vom
3 . 8 .) . Selbst ein so kühler und sachlicher Beurteiler
der Dinge wie Kitchener erklärte am 13 . 9 . im Ober -
Haus , daß die Deutschen auf der Ostfront fast ihren
letzten Pfeil verschossen zu haben schienen.

Und je mehr man sich die Deutschen hungernd ,
frierend und von russischen Kugeln dezimiert an der
Ostfront festgehalten vorstellte , desto stärker trat xm
« erbst 1915 der Gedanke hervor , durch eine gemem -

wne Offensive auf allen Kriegsschauplatzen zugleich

der deutschen Armee den Gnadenstoß zu lleben . Wie

ir,einer im Entente -Lager , nahm man auch hier so -

fort die Absicht für die Tat und schwelgte m rau -

senden Phantasien , die sich heute wie grausame ^ ro -

nie lesen . Frohlockend ruft Henry Bidoinm ^ oitnml

des D'Mts vom 1 . 8 . aus : Italien ersteigt in groß¬
artigem Vorgehen den Karst ! , triumphierend prophe -

Seite der Radikal vom 2K . 7 . , daß Italiener und Ser -

den nach Wien und Berlin marschieren . Am 31 . iu .

entwarf General Malleterre ini Temps ein färben -

vräcktiges Zukunftsbild : auf dem Balkan sind die

Verbündeten int Begriff . Konstantinopel nehmen :
und immittelbar nach diesem? ersten entscheidenden
Ereignis werden die Dinge ailf allen Krieg -'scha< -

Plätzen in Gang kommen . Schon ist die dentM ?

Front im Osten empfindlich geschwächt, einem neuen

Winterfeldzug wird sie nicht gewachsen sein , ^ st ern

Konstantinopel gefallen , dann dringen die JiUijcn
über die Weichsel, und die siegreichen Heere der

Franzosen überschreiten den Rhein . Und um die ge -

schichtliche Ironie voll zu machen , verkündet auf eng¬
lischer Seite Oberst Mande in der Sunday Times
vom 1 . 8 . , daß die Engländer nnnmehr in steigen -

dem Maße das Uebergewicht im Luftkriege gewon -

nen haben ; die Beherrschung der Luft wird in Zu -

fünft ein ebenso wichtiger Faktor der engnichen
Politik * sein , wie Englands unbestrittenes Heberte

-

wicht zur See . Je weniger die tatsächlichen Erfolge
der Entente zum Triumphieren Anlaß gaben , um
so ausschweifender wurden die phantastischen Hoff '
nnngen . mit denen man der nächsten großen Offen
sive entgegen iah . Die russische Zeitung Swjet
brachte am 1 . 8 . ein phantastisches Gemälde , wie die
Deutschen in diesem Kriege langsam aber sicher zu
Grunde gingen , die Verbündeten dagegen erst jetzt
begännen , ihre Kräfte ruhig zu entwickeln , wie die
unerschöpflichen Menschenmassen Sutßutius und die
Millionenarmee der englischen Freiwilligen sich vor¬
bereiteten , Deutschland den Gnadenstoß zn gebni
. .Die letzten krampfhaften Zuckungen Deutschlands

* um jeden Preis einen wenigstens einigermaßen an -

ständigen Frieden zu erlangen , scheitern an i
festen Entschluß der Verbündeten , den Krieg vis

seinen , folgerichtigen Schlüsse , der endgulagen
Mtd völligen Vernichtung Deutschlands , zu fuhren
Diese Stunde ist nahe ,

'
die Anstrengungen unserer

" ndenhasten Truppen sind nicht vergebens gewesen,

w ^P1e,n -msschweiscnden Hoffnungen ging man
entgegen , der Deutschland vol -
sollte .

nächi? .
•■sterbenden " Mittelmächte antworteten zu-

iNegro un . ^ Eroberung von Serbien und Monte -
mit der Vertreibung der Ententetruppen

Aachwehen öer großen Kämpfe im Sommegebiet.
Schwere rusiisthe Eingriffe abgewiesen,

öilanz öes „großen Mskehrens" im Westen .
Großes Hauptquartier , 1 . August .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich der Somme haben räumlich begrenzte ,

aber erbitterte Kämpfe als Nachwehen der großen
Angriffe vom 30. Juli stattgefunden . Westlich des
Fonreaux -Waldes auf schmaler Front eingedrungene
Engländer sind hinausgeworfen . Ein in acht Wellen
vorgetragener feindlicher Angriff in der Gegend
von Maurepas ist glatt abgewiesen . Hart nördlich
der Somme am Llbend vorbrechende Franzosen sind
nach erbittertein Kampfe an dem Gehöfte Monacu
restlos znrüikgeschsagen .

Südlich der Somme lebhafte beiderseitige Ar -
tillerietätigkeit , ebenso auch rechts der Maas , be-
sonders im Abschnitt von Thiaumont -Flenry und
östlich davon ? hier wurden gestern früh Vorstöße
feindlicher Handgrnnatentrnpps abgewiesen . Durch
umfangreiche Sprengung zerstörten wir die fraii -
Zvfische Stellung nördlich von Flirey in einer Aus -
dehmiüg von etwa 200 Metern ; unsere nachstoßenden
Patrouillen machten einige Gefangene , .n, von

Hultuch , südlich von Laos und südöstlich von

Reims gescheitert .

Durch Vombeuabivurf auf Wcrvicq , Belgische
Comiueö und andere Orte hinter unserer Front ist
unbedeutender militärischer Schaden angerichtet ;

es sind zahlreiche Opfer unter der Bevölkerung ver -

ursacht .

Je ein feindliches Flugzeug ist gestern und am

30. Juli durch Abwehrfeuer innerhalb unserer Linien

im Somme - Gebiet , ein weiteres gestern im Luft -

kämpf bei Lihons abgeschossen.

Gestlicher Kriegsschauplatz .

Eine einzelne gegen Wnlka (am Oginsky -Kanal )

vorgehende russische Kompagnie wurde durch Borstoß

deutscher Abteilungen vernichtet . Westlich von

Logischin sind in den gestern berichteten Kämpfen

über 70 Gefangene eingebracht . Verschärfter Ar -

tilleriekampf beiderseits des Nobel - sees ; der 9 ( ü '

griff eines feindlichen Bataillons wnrde östlich des

Sees blutig abgewiesen .

Gegen die Stochod - Front erschöpften sich die

Russen weiter in ergebnislosen Angriffen ; dreimal

wurden sie bei und nördlich von Smolarh durch

Fener zur Umkehr gezwungen , bei Porsk (nordöstlich

der Bahn Kowel -R »wno ) wurden sie im Gegenstoß

geworfen . Zwischen Witoniez und Kisielin stürmten

sie bis zu sechs Malen vergeblich an . Um den Besin

einzelner Gräben bei Witoniez wird hartnäckig ge -

kämpft . Es lvurden 5 Offiziere , über 200 Manu ge -

fangen genommen .

Südlich der Turja Patrouille » - und Hand -

granatenkämpfe .

Die Trnppen des Generals von Linsinge « haben

im
IC /CViiyV*-" .

im JttU 70 Offiziere , 10 998 Mann «xcfnit 0 cn ge

uommen und 53 Maschinengewehre erbeutet .

Bei der
Armee des Keneralö Grafen von Bothmer ,

brach ein feindlicher Vorstoß südwestlich von
Burkanow im Sperrfeuer zusammen . Am Koropiee -
Abschnitt westlich von Bnezacz rege Gefechtstätigkeit .
Größere feindliche Angriffe sind hier gestern nicht
erfolgt . In den letzten Kämpfen sind 271 Russen
gefangen genommen worden .

Salkankrlegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .
*

Nnchditn seit Beginn der englisch-französifchen
Offensive im Somme - Gebiete — in England „the
great stveep" auf deutsch „das große Auskehren " ge¬
nannt — nunmehr ein Monat verflossen ist, wäh -
rend dessen nach den früheren Ankündigungen nnfe -
rer Gegner die Entscheidung unter allen Umständen
erkämpft werden sollte, lohnt es sich , kurz zn prü¬
fen , was von ihnen tatsächlich erreicht worden ist :
Zwar haben sie auf einer Strecke von etwa 28 Kilo -

§Äf * MMÄU «Ad» » »«<» . »
die deutsche Linie deshalb an irgend einer Stelle

auch nur .erschüttert sei. Dieser „Erfolg " hat die

Engländer nach sehr vorsichtiger Schätzung minde -

steus 230 000 Mann gekostet . Für die Schätzung
der französischen Verluste stehen nns in diesem Falle
keine sicheren Grundlagen zu Gebote ; sie werden
aber , da die Franzosen die Hauptarbeit zu leisten
hatten , trotz deren größeren Gewandtheit im Kampf
auch stark sein . Der Gcsamtverlust unserer Gegner
Wird sich also auf 350 000 Mann belaufen , während
der nnsrige , so beklagenswert er bleibt , zahlenmäßig

hiermit überhaupt nicht zu vergleichen ist . Dabei

haben wir infolge des langsamen Fortschreiten > der

Offensive vollkommen Zeit gehabt , hinter unserer

jetzigen vorderste « Linie die Stellungen w' eder an -

zulegen , die uns vor ihr verloren gegangen sind. Um

diese Angaben in das rechte Licht Z« rücken, u>ird

noch angeführt , daß der erste Monat der Kämpfe im

Maasgebiet bei Verdun uns einen mehr als doppelt

so großen Geländegewinn mit einem Verlust von

etwa fiÖ 000 Mann gebracht hatte , während die

Franzosen dort in der gleichen Zeit mindestens

100 000 Mann einbüßten .
( © )

Erfolgreicher Luftangriff auf Lonüon unö

Sie östlichen Grafschaften Englanös .
Berlin 1 . Ang . (W .T .B . Amtlich .) M e h r e r e

M a r i n e l n f t s ch i f f g e s ch w a d e r haben in

der Nacht vom 31 . Jnli zum 1 . August London

und die östlichen Grafschaften Eng -

lands erfolgreich angegriffen nnd da -

bei Küstenwerke , Abwehrbatterie « , sowie militärisch

wichtige Industrieanlagen ansgiebig mit sichtbarem

Erfolge mit Bomben belegt . Alle Luftfchiffe find
trotz heftiger Beschießung , die schon ans dem An -

marsch durch Seestreitkräfte einsetzte, unbeschädigt
zurückgekehrt .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Jahreswechsel 1915/16 schrieb der fran -
zosqche Ministerpräsident Briand an die NewyorkWor d : „Deutschland und seine Verbündeten bestre -
oen slch mlt öer Verzweiflung einer in die Enge ne -

' trie ^ nen Ratte , das unvermeidliche Schicksal aufzn -
schieben . Aber 1915 ist für die Entente eine Poriode gewesen , wo sie sich an die neuen und uner -
warteten Bedingungen der Kriegsführung anpassen
mußte , eine Periode harter Arbeit , intensiver Or -
ganisation und der Vorbereitungen zum Siege - das
Jahr 1916 geht auf , glänzend lind voll

'
Ver -

sprechiingen , daß wir den Lohn unserer Anstren -
gnngen ernten werden !"

Briand steht mit dieser Hoffnung nicht allein .
Seitdem Anfang Juli 1916 die große Offensive ini
Westen zugleich mit einer russischen Offensive voll
unerhörter Kraftanspannung im Osten begonnen
hat , sind die Hoffnungen der Entente bereits ins
Unendliche gestiegen . Schon überbieten sich der
Abbe Wetterte (nach Etoile de IXSst vom 5 . 7 .) und
Financial News vom' 16 . 7. in dem Gedanken an
phantastische Kriegsentschädigungen , die Deutschland
zu zahlen haben werde . Wetterte belegt als Pfand
bereits alle deutsche Eisenbahnen , Bergwerke , Do -
inänen , Schiffswerften , die Kriegsmarine , die Han -
delsflotte, . die deutschen Museen und den persönlichen
Besitz des Kaisers , während die englische Finanz -
pythia uns nur einen Jahrestribut von 8 Milliar¬
den Mark auferlegt . Aber in ausfallendem Gegen -
fatz dazu stehen doch schon jetzt gelegentliche englische
Stimmen , die zur Mäßigung mahnen . Wer Eng -
land kennt , wird darin gewiß kein Zeichen frei -
williger Großmut sehen , sondern nur das ungern
abgegebene Geständnis , daß die Niederschmetterung

fersten M ' MMres Wanro

Journal des D <Mts vom 1 . 8 . von den deuten .

Siegen : „Es ist der Todeskampf FasnerS . der noch

gefährlich ist , aber es ist der Todeskampf
Wir k ^n-

nen die Geschichte vom „deutichen ^ odeskamps .

Sie ist in der Vergangenheit , im Sieben,ahrMN
Kriege und in der Napoleonszeit gar manches Mal
erzählt worden , auch Anfang 1876 war sie nicht ganz
verstummt . Iii diesem Kriege sollte sie dann end
m' iltifl zur Wirklichkeit werden . Sie hat all unsere
Siege von Ansang an in der öffentlichen Meinung
des Auslandes auslöschen sollen . Als die Marne
Macht « 'schlagen war . da bot Deutschlands bereits
seine letzten Manscbasteii , seine letzte Munition auf ,
da begingen deutsche Heerführer Selbstmord , da
drohte in allen deutschen Städten die Revolution .
Dann verblutete sich Deutschland zum zweiten Mal
in den Polnischen Ebenen , war aber schließlich doch

imstande , sich noch einmal zn erholen — zum dritten
Todeskampfe bei Verdnn . Nun ist der vierte To -

deskamvf Deutschlands in der Umklammerung
durch die große Eutenteosfensive angebrochen , aber

Deutschland wird zum vierten Male von der aedul -

dige » Welt papierener Träume an die harte Reali -

tät der Tatsachen appellieren
und werden siegen I

Wir halten durch

von Gallipoli . Als das Jahr vow Deutschlands

„Zerschmetterung " zu Ende «mg , rollten

deutschen Eisenbahnzuge von Berlin nach KonMim

nopel . Schon damals begann stck» das ^ chiafal

Townshends zu erfüllen . Die Entente hatte dem

gegenüber nur den „Sieg " von ^ oos und Tai

zu buchen, wo die große , Mit unendlichem Muni -

tions - und Tintenverbmnch augekündigte ZerMiier -

ternng Deutschlands zur Eroberung einiger fran -

zösischer Dörfer geführt hatte . Mit welchen Erwar¬

tungen die Entente dieser großen Offensive des Sep -

tembers 1916 entgegengesehen hatte , ergibt Iich dar -

n,, ?' daß der Kommandeur der englischen Garde -

fifion ieine Truppen „am Vorabend der größten
Aackt alter Zeiten

" zun, entscheidenden Stoße be -

tmlml den . das Schicksal kommender

englischer Generationen abhinge ! " Es sollte wirb
Iich der entscheidende Dnrchbruch sein, der die Deut '

schen aus Nordsrankreich und Belgien hinauswerfen
sollte : hatten die Verbündeten doch dazu eine Tttip .

penmaffe angesetzt, die so groß war , wie das ge.

famte deutsche Heer , das im Jahre 1876 in Frank '

reich gefachten hatte . Trotz aller Anstrengungen
war die Zerschmetterung Deutschlands im Jahre
1915 mißglückt . Sie mußte daher aus das folgende
Jahr verschoben werden . Es wurde der Entente -

presse schwer, nach so vielen hochtönenden Reden sich
mit einem derartigen Mageren Ergebnis zu begnü -

gen ; aber gegen Ende des vergangenen Jahres hatte
man den

'
alten Gleichmut wiedergefunden und

prophezeite Miss neue die Zerschmetterung Deutsch ,
lands — diesmal im Jahre 1916.

Mschub von Einwobnern öer beseiten Teile
Frankreichs in andere Hegenden öiefes

Gebietes.
Berlin , 1 . August . (W .T .B .) Die Norddeutsch '

Allgemeine Zeitung schreibt unter der Ueberschrist
„Abschnb von Einwohner » der besetzten Teile Frank -

reichs in andere Gegenden dieses Gebiets " : Die
Funksprüche von Lyon ergehen sich seit einigen Ta -

gen in V e r l e u m d Ii n g e n der deutschen
Verwaltung , weil sie einige tausend Einwohner
des Gebiets von Lille und der benachbarten
Städte in andere Teile des besetzten Gebiets hat

fortschaffen lassen . Die französische Negierung so«

darüber ein Gelbbuch ausgegeben haben . Es ist
offenbar wieder ein R u in ni e l d e r E n t r ii nun g

zu erwarten , wie er in dem Verleumdungskriege

gegen Deutschland nicht mehr ungewohut ist . Die

£ £ tun so . als bätte sich die größte Baicharei

ereianet 6- wird behauptet , Tausende von Men -

schen seien wie Sklaven sortgeschasst und wie das

Vieh behandelt worden . ^
Demgegenüber wird folgendes festgestellt : Die

deutsche Verwaltung hat k e i n e n A ii -

l a ß z u v e r s ch w e i g e n , daß sie viele tausend
französische Einwohner beiderlei Geschlechts aus den
großen Städten in Franz

'
ösisch-Flanderii hat fort -

schaffen lassen . Sie beabsichtigt es in Zukiinst noch
weiter z» tun . Daß dies nötig geworden
i st , haben sich die Franzosen und ihre
Verbündete n lediglich selbst znzn -

schreiben . Durch ihre völkerrechtswidrigen
Maßnahmen , um die Verpflegung Deutschlands
nnd der voii den delitschen Truppen besetzten Ge -

biete zu erschweren , haben sie es erreicht , daß wenig -

stens in den großen Städten des besetzten Gebietes
nahe an der Kampffront die Ver -
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Hflegung der Zivilbevölkerung nicht
mehr in dem Maße hat sichergestellt werden können ,
wie die deutsche Verwaltung es nach gewissenhafter
Prüfung für notwendig hielt und wie dies auch nach
den Bestimmungen des 3. Abschnitts der Landkriegs -
ordnung — Anlage des Haager Abkommens vom
18 . Oktober 1907 — ihre Pflicht ist . Es bestand
daher nur die Wahl , entweder die Zivilbevölkerung
dauernd im Zustand einer Unterer¬
nährung zu belassen , die auf die Dauer
schwere Schädigungen dieser Bevölkerung erwarten
ließ , oder aber geeignete Maßnahmen
zu treffen . Als zweckmäßigsten Weg
ergab es sich, Teile der Bevölkerung aus dem gro -
ßen , dicht bevölkerten und deshalb schwer zu
ernährenden Gebiet fortzuführen und in spär -
licher bevölkerte zu verlegen , wo eine
sachgemäße Verteilung der Nahrungsmittel sich leich -
ter ermöglichen läßt . Hiermit wurde gleichzeitig
die Absicht verwirklicht , den Gebieten mit geringerer
Bevölkerungszahl in deren eigenstem Interesse die
dort vor allem für die landwirtschaft¬
lichen Arbeiten dringend nötigen
Arbeitskräfte zuzufiihren .

Die ganze Maßnahme ist also ausschließlich
zum Wohle der fe in d lichen B ev ölke -
rung erfolgt , nm die Maßnahmen auszugleichen ,
die zu ihrem Schaden von den eigenen Landsleuten
ergriffen worden waren .

Von französischer 'Seite istKritikanderArt
der A n sführung geübt worden . Diese Kritik
ist völlig unbegründet . Es ist selbstverständlich ,
daß so umfangreiche Transporte von Menschen in
einem gleichzeitig in lebhafter kriegerischer Tätigkeit
begriffenem Gebiet nicht ohne Härte für einzelne
davon betroffenen Personen durchgeführt werden
sonnten . Die deutsche Regierung hat jedoch alles
; etan , u m solche H ä r t e n , wo sie ihr bekannt wur -
ten , zu beseitigen .

Es ' bleibe dahingestellt , wie die Franzosen in
einem ähnlichen Fall Wohl mit deutschen Einwohnern
verfahren haben würden .

Merkwürdig aber berührt es bei einem nach seiner
Ansicht so demokratischen Volk , wie den
Franzosen , daß die erwähnten «Klagen sich beson-
ders darauf beziehen , daß bei den Äbfchüben kein
Unterschied zwischen Arm und Reich , Hoch und
Niedrig gemacht wurde .

Die von den erwähnten Notstandsmaßnahmen
betroffene französische Bevölkerung hat sich im
übrigen damit in voll st em Maße znfrie -
den erklärt , was auch — wie nicht verschwiegen
werden soll — in der guten Aufnahme durch die
französischen Einwohner der neuen Wohnorte mit
begründet ist.

Die Gazette des - Ardennes veröffentlicht schon seit
vielen Wochen und zwar nicht auf deutsche Veran¬
lassung , sondern lediglich auf Wunsch der beteiligten

in ihrem Abschnitt Gazette Reguonale
> ttiUllM . x' iimnumum «, , » »5

aoa fcou - !« upjne Tm

enPioUac" ' 01 .
"Dkaßnahmen ergriffen

worden sind , ist den französischen amtlichen Stellen
aus der Gazette des Ardennes zweifellos seit Mo -
naten bekant . Es unterliegt deshalb keinem Zwei -
fel , daß der setzt plötzlich einsetzende Entrüstungs -
stürm nicht aufrichtiger Ueberzeugung
entspringt , sondern lediglich künstlich ge-
macht ist.

1X (
die Note Amerikas

wegen Ser schwarzen Listen .
Köln , 1 August . (W .T .B .) Die Kölnische Zei -

tung meioet aus Washington : Amerikas Note auf
das System der englischen fchwarzenLi - >
sten besagt , die Einrichtung der eine Aechtung
aussprechenden schwarzen Listen sei von Volk und
Regierung mit schmerzlichster Ueberra -
s ch u n g aufgenommen worden . Sie scheine der Re -
gierung eine Politik willkürlicher Ein -
Mischung in den neutralen Handel dar -
zustellen , wogegen in entschiedensten Ausdrücken zu
protestieren ihre Pflicht sei . Der Umfang und die
Wirkung dieser Politik seien außerordentlich . Nach
demselben Grundsatz könnten Amerikaner in den
Vereinigten Staaten einer ähnlichen Bestrafung

unterworfen werden wie einheimische geschäftliche
Unternehmungen , falls sich nur ergebe , daß sie mit
einem ihrer eigenen Landsleute Handel
trieben , dessen Name auf der Liste stehe. Die
Regierung der Vereinigten Staaten erlaube sich, die
englische Regierung daran zu erinnern , daß die Bür -
ger der Vereinigten Staaten durchaus inner -
halb ihrer Rechte blieben , wenn sie versuchten ,
mit der Bevölkerung oder den Negierungen irgend
einer der Kriegführenden Nationen Handel zu trei¬
ben . Sie seien dabei nur fest bestimmten inter -
nationalen Uebungen und Vereinbarungen unter -
worfen , die die englische Regierung , wie es der Re -
gierung der Vereinigten Staaten scheine, zu leicht
genommen und sie häufig mißachtet habe .
Die Einführung der schwarzen Listen schiebe diese
Schutzbestimmungen beiseite . Sie verurteile
oHne Verhör , ohne vorherige Ansage
undvonvornherein . Es stehe ganz offenbar
außer aller Frage , daß dieamerikanischeRe -
giernng sich nicht bei solchen Metho -
den oderStrafhandlungen gegen ihre
eigenen Bürger beruhigen könne . Die
englische Regierung könne von ihr nicht erwarten ,
daß sie darin einwillige , die Namen ihrer 'Bürger
auf eine parteiische Liste gesetzt zu sehen , ohne die
Aufmerksamkeit der englischen Regierung in ernste -
ster Form auf die vielen bedenklichen Folgen für
die neutralen Rechte und neutralen Beziehungen zu
lenken , welche ein derartiges Vorgehen notwendiger -
weise nach sich ziehen müsse . Die amerikanische Re -
gierung hoffe und glaube , daß die engl . Regierung
in ihrer naturgemäßen Beanspruchung durch einen
einzelnen dringenden Gegenstand ohne die volle Er -
kenntnis der mancherlei unerwünschten und nicht
wünschenswerten Ergebnisse gehandelt habe , die ein -
treten könnten .

Der englische Botschafter übergab der
Regierung eine formelle schriftliche V e r f i ch e -
rung , die besagt , daß eine Firma nicht der schwar-
zen Liste unterworfen sei , wenn nicht erwiesen sei ,
daß sie eine Agentur der deutschen Regierung sei
oder Geld nach Deutschland sende.

Der Krieg zur See .

Kriegsschiffe zum Schut » der englischen Handels -
^ schisse.

Berlin , 30 . Juli . Der Maasbode meldet aus
London nach einem Haager Telegramm des L.-A . :
Anläßlich des Aufbringens englischer
Kauffahrteischiffe nach Zeebrügge beschloß
die Admiralität , britische Handelsdampfer von und
nach holländischen Häsen in Gruppen durch
Kriegsschiffe begleiten zu lassen . Mehrere
britische Schiffe , die in Rotterdam zum Auslaufen
fertig liegen , erwarten Befehl der Admiralität , um
zusammen mit einer Gruppe aus Amsterdam unter
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Englische Sccräuberpolitik .
London , 1 . August . (W .T .B .) Unterhaus .

In Beantwortung einer Anfrage über die Möglich -
keit von Verordnungen darüber , wie neutrale
Fischereifahrzeuge , die in englischen Ge -
wässern oder in Gewässern , die unter dem Schutze
der englischen Flotte stünden , fischten , ihren ganzen
Fang an englische Märkte verkaufen sollten , erklärt
Lord Cecil , es seien Vereinbarungen getroffen
worden , die es den fremden Fischereifahrzeugen ge-
statteten , ihren Fang an Fischerfirmen in gewissen
Häfen des Vereinigten Königreiches ans Land zu
bringen . Weitere Maßnahmen in gleicher Richtung
befänden sich noch im Zustande der Erwägung .

Köln , 1 . Aug . (W .T .B .) Die Kölnische Zeitung
sagt in einem Artikel unter der Ueberschrift „Ein
Kapitel vom Seeraub " u . a . , daß der Hautschuldige
und Anstifter des Verbrechens im Falle F r y a t t s
die englische Regierung gewesen sei. Ihre Vor -
schriften für die Haltung der Handelsschiffe in die-
sein Kriege empfehlen das , was gerade England
Piraterie nennt , und darauf steht der
Strick . Wir haben vor allen Dingen unseren
Unterseebooten den nötigen Respekt zu verschaffen .
Die Engländer mögen vor ihrer eigenen Türe
kehren . Die Roheit des „B a r a l o n g" - Falles
steht noch bis heute als W e l t r e k o r d da und

wird es bleiben , genau wie die blutigen
Schandtaten in Indien und Aegypten . Wo die
Piraten sitzen , bekommen sie jetzt täglich auch von
den Neutralen zu hören . Für die deutsche Seepolitik
stellt es sich immer mehr als unabweisbar heraus ,
fest und rücksichtslos zuzugreifen , um das Meer von
der Piratenpraxis zu säubern . Wir danken den
englischen Blättern für den Hinweis darauf , daß
man den Verantwortlichen vor allein fassen müsse.
Deutschland wird sich das merken .

vom Halkan.
Die Stimmung in Rumänien .

Berlin , 31 . Juli . Ein dänischer Geschäftsmann ,
der soeben aus Rumänien über Rußland zurückge-
kehrt ist, machte dem Kopenhagener Berichterstatter
des L . A . interessante Mitteilungen über die
Stimmung in Rumänien . Die allgemeine
Auffassung des Volkes ist , daß die Verwickelung
Rumäniens in den Krieg nur eine Zeit frage
sei, doch machen sich bedeutende Strömungen gel -
tend , die den Krieg gegen die Mittel -
mächte als für das Land verderbenbrin -
g e n d halten und voraussagen , Rumänien würde
das Schicksal von Belgien und Serbien
teilen . In politischen Kreisen hoffe man , teilweise
noch den Krieg mit Deutschland verschieben und
die Feindseligkeiten mit Oesterreich -Ungarn auf die
Besetzung Siebenbürgens beschränken zu könnnn .
Andere Kreise sind dagegen überzeugt , daß
Deutschland dies unter keinen Umständen zu -
lassen werde und , um andere Kleinstaaten nicht zu
ähnlichen Raubzügen zu erniächtigen , alles da -
ran setzen wird , Rumänien sofort militärisch zu
überrennen und zu vernichten . Ganz beson-
dere Furcht scheine in Rumänien vor der deut¬
schen Luftflotte zu herrschen , von der man
wisse, daß sie täglich stärker werde und mit dazu
beigetragen habe , Italien gegenüber Deutschland in
Schach zu halten . Trotz aller Bedenken scheine die
K r i e g s p a r t e i in Rumänien infolge der ener -
gifchen Tätigkeit der Ententediplomatie an Ein -
fluß zu gewinnen . In Odessa und anderen
Orten Südrußlands betrachtet man den Anschluß
Rumäniens an die Entente bereits als vollzogene
Tatsache .

Die rumänische Krise .
Berlin 31 . Juli . Die Russophilen fahren , nach

einer Meldung des L .-A . aus Budapest , ihre größ -
ten Geschütze auf , um das Land in der Richtung
ihrer Politik mitzureißen . Mille droht im „Ad-
verul " sogar mit einer Revolution , falls Rumänien
nicht an der Seite Rußland in den Krieg eintrete .
Die Treibereien der russophilen Kreise Machen
aber auf die Regierung gar keinen Eindruck und
auf die öffentliche Meinung nur einen sehr geringen .
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daß seine Haltung ausschließlich von praktischen Er -
wägungen und von seiner Beurteilung der Kriegs -
läge

"
bestimmt sein wird , worin er während der

ganzen Zeit Kaltblütigkeit bekundete . Von einer
Aenderung im Kurse der rumänischen Politik kann
vorderhand nicht die Rede sein . Das weitere wer -
den die Ereignisse ergeben , wobei nach dem bisheri -
gen Gang der Dinge für die rumänische Regierung
ganz gewiß nicht gefühlsmäßige , sondern nur ver -
standesmäßige Rücksichten den Ausschlag geben
werden .

Wie „Keleti Ertesitoe " aus Bukarest meldet ,
bringt „Dreptatea " aus politischen Quellen die
Nachricht , es sei nicht ausgeschlossen , daß das Ka -
binett Bratianu demnächst demissionieren
werde . Bratianu hat in den letzten Tagen mit den
leitenden Männern der liberalen Partei Konferen -
zen abgehalten . Für die politische Lage sei es be-
zeichnend , daß der König den Führer der Konser -
vativen , Marghiloman , in einer Woche drei -
mal enlpsing . Man halte es in politischen Kreisen
nicht für ausgeschlossen , daß Bratianu durch ein
Kabinett Marghiloman , Carp und
Majorescu abgelöst werde . Die neue Re -
gierung werde ein Manifest an das Volk über die
weiteste Neutralität erlassen .

Zu den griechischen Wahlen .
Berlin 1 . Aug . Emer Genfer Meldung des

„Berliner Tagbl ." zufolge meldet eine Athener De -
pesche des „Petit Parisien "

, daß die Mitglieder des
Kabinett ZaimiS zur Bekundung ihrer vollen Neu »
tralität angeblich auf jede Kandidatur für die Kan >
merwahlen verzichtet hätten .
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Verschieösne Kriegimachrichten »

Ein Franzose übcir Deutschlands Kraft .
Angesichts der neuesten Beweise deutscher Kraft -

entfaltung ain Ende des zweiten Kriegsjahres ge-
Winnen die Aeußerungen Victor Cainbons
iiber die Quellen dieser Erscheinung ein ganz beson-
deres Interesse . Der bekannte Franzose führt , laut
Köln . Volksztg . u . a . im Pariser Eclair aus :

Wenn es vor zwei Jahren Optimisten gab , die an der
wirtschaftlichen und industriellen Kraft Deutschlands
zweifelten , so sind diese heute von ihrer unheilvollen Jl -
lusion gründlich geheilt ; unsere Warnnungsrufe Haiben
sie nicht hören wollen . Die heutigen fürchterlichen Ereig -
nisse zeigen , wie recht wir hotten . Die Bestürzung des
französische Publikum am Anfang der Feindseligkeiten
war durch zwei Erscheinungen hervorgerufen : erstens
durch die schreckenerregende Anwendung der Erfindungen
des Ingenieurs auf die militärischen Operationen beim
Feinde und zweitens durch die erstaunliche Feststellung ,
wie deutscher Handel und Industrie bei uns festen Fuß
gefaßt hatten .

Den ersten Punkt konnte der Berufsingenieur nicht
voraussehen . Was den zweiten anbetrifft , so ist es eine
Tatsache , daß unsere Industriellen ihre eigene Existenz
durch die deutsche Konkurrenz bedroht fachen . Man igno -
rierte es aber und ließ es geschehen, daß diese Bedrohung
zu einer ungeheuerlichen Gefahr für die nationale In -
dustrie heranwuchs .

Wer von uns würde je daran gedacht haben , daß
Deutschland zwei Jahre lang den fünf größten Mächten
der Welt Widerstand leisten könne ? Man hat leider zu
spät auk die statistischen Mitteilungen gachtct, , die ein
klares Bild von dem Wachstum geben . Jetzt heißt es
nicht dem Vergangenen nachtrauern , sondern , die eigene
Nnterlogenheit erkennend , das Versäumte gut machen .
Während des Krieges ist schon viel geschehen ? dank der
Freiheit der Meere war es Frankreich möglich , sich mit
allem Notwendigen zu versehen , im Gegensatz zu Deutsch -
land , das gezwungen war , fast alles aus sich selbst heraus -
zuholen . Dies hatte aber wieder seine Nachteile ; denn
es ist klar , daß der Krieg drückender für die Verbündeten
ist , als für deren Feinde , da der größte Teil der Kriegs -
ausgaben Deutschlands im eigenen Lande bleibt .

Die Macht und Wohlhabenheit der deutschen Industrie
haben ihren Ursprung nicht in zufälligen Vorteilen oder
besonderen Verdiensten , sondern sie haben sich aus einer
großen Zahl verschiedener Kräfte entwickelt , die alle auf
dasselbe Ziel hinarbeiteten ; der Arbeitsdrang , die metho¬
dische Art des Anpassens der Aobeit , diese Verschwender !-
sche Mannigfaltigkeit des theoretischen und praktischen
Wissens , das wohldurchdachte Studium der gestellten Auf -
gaben , die Anwendung der Wissenschaft auf allen Zweigen
menschlicher Forschungen und infolgedessen das Frei
machen von herkömmlichen Herumoperieren , das uner -

schütterliche Streben , aus jedem Unternehmen den hoch»

das bestänSM ' L ?ÄM " . .U^ . ^ -euWrech,cnd die .für . de ?
bestimmt sind , die Konkurrenz bei den Verbrauchern zu
verdrängen — die Fähigkeiten sind es , die die deutsche
Industrie und Handel zu dem gemacht , was sie heute sind .

Cambon ist überzeugt , daß Deutschland bis zun :
letzten Pfennig Widerstand leisten wird , so daß selbst
im günstigsten Falle für die Verbündeten nicht viel
zu holen sein wird . Man ist noch weit entfernt von
der Erfüllung der traumhaften Hoffnung , Deutsch-
land zu verdrängen . Frankreich aber wird selbst
im günstigsten Falle mit den größten Schwierig -
keiten zu kämpfen haben . Schreibt Cambon doch:

Wir sind erschöpft an Menschen und
Kapital . Der Mangel an Geld und Arbeitskraft wird
sich bereits am Tage des Friedensschlusses geltend machen .
Welche Kräfte werden allein erforderlich sein , um daS
jetzt vom Feinde besetzte und gänzlich zerstörte Gebiet
wieder aufzubauen ? Arbeitskräfte aus dein Ausland «
werden entweder nicht zu bekommen oder so teuer sein ,
daß man sie nicht bezahlen kann . Wie vor einem Rätsel
wird man vor der ungeheueren Aufgabe stehen , die unS
in Belgien und Nordfrankreich erwartet , Noch schlimmer
steht es mit der Finanzfrage . Wie viele Geschäfte und
Unternehmungen sind jetzt schon zugrunde gerichtet ? Das
wird nach dem Frieden nicht besser . Aber der unergründ -
liche Abgrund öffnet sich in den Staatsfinanzen . Sind
es 30 , 40 oder 50 Milliarden ?

Die Revanche wird Frankreich also auf alle Fälle
sehr teuer zu stehen kommen ?

der Zelökaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Von Franz Wich mann .
lNachdruck verboten .)

66 ) (Fortsetzung .)
Von Innsbruck an , wo der Höchstkommandierende

der Tiroler Streitkräfte , der allverehrte und von
seinem Volk geliebte Generaloberst Erzherzog Eugen
weilt , wächst mit jeder Station , die es weiter dem
Brenner zugeht , die vaterländische Begeisterung .

Warum iiiairmit den Russen Krieg führen mutzte ,
hat mancher schlichte Mann int Lande , der nie um
Politik sich gekümmert , nicht recht begriffen ; jetzt
aber , da der Erbfeind in nächster Nähe steht , Haus
und Hof , Frau und Kind bedroht , weiß jeder , um
was es sich handelt .

„Für
'Gott , Kaiser und Vaterland ! " ist wieder die

Losung , und dem Volke, das stets in unverbrüch -
licher Treue zu ihnen gehalten , erscheint der Treu -
bruch als das schändlichste aller Verbrechen . Jeder ist
es zu rächen bereit , und befreit atmen alle auf .
Ist doch endlich der Alpdruck von ihnen genommen ,
mit dem die Verhandlungen über freiwillige Ab-
tretungen eines grdßen und schönen Teiles ihres
Landes auf den Gemütern gelastet hat . Aus den
entferntesten Tälern , von den einsamsten Höhen an
der Grenze des ewigen Schnees , aus Städten und
Dörfern stnd sie zusammengeströmt , die Stand -
schützen Tirols , blutjunge Burschen , betagte Männer
im Silberhaar , alles , was den Stutzen zu führen
versteht . „Juhu ! " jauchzt so ein Alter droben am
Brennerpaß dem aus dem Wagen schauenden Feld -
kaplan zu , „jetzt sind wir in unserem ' Element , Hoch-
kvürden . Gemsen und Murmeltier dürfen toir über

die Kriegszeit im Hochrevier erlegen und dazu die
welschen Judasse abschießen . Da freut einem das
Leben noch einmal recht .

"

Ja , freudig zieht das Bergvolk in den Kamps . In
ihrer neuen , schmucken Adjustierung stehen die
Schützen , der Abfahrt gewärtig , überall an den
Bahnhöfen ^ Almblumen auf Mützen und Hüten , die
bekränzte Schützenfahne in der Mitte , den treuen
Stutzen in schwieligen Händen und auf den Gesich¬
tern ernste , doch siegesfrohe Zubersicht . „Sie sollen
nur kommen , die welschen Katzelmacher , herein las-
sen wir keinen , und unser Herrgott wird 's schon
recht machen ." Unter klingendem Spiel werden die
Wagen bestiegen . Bataillon um Bataillon rollt
dem Süden zu , und immer wieder klingt aus
den Zügen , den Wiederhall der Berge weckend, das
alte Lied : „Gott erhalte Franz , den Kaiserl "

Pentenrieder sind die Augen feucht geworden .
Bewegt wendet er sich zu seiner Schwester , die neben
ihm am Wagenfenster sitzt . „Er darf beruhigt sein ,
der alte schwergeprüfte Mann auf dem Throne
drunten in Wien , beruhigt über das Schicksal seines
treuesten Landes . So ist auch vor 106 Jahren der
Tiroler Adler über dem bedrohten Lande aufgestie¬
gen und hat seine Schwingen schützend über die Hei -
mat Andreas Hosers gebreitet . Ihr Landespatron ,
der heilige Joseph , wird auch besten Enkel nicht ver -
lassen .

"

Die nächsten Wochen schon haben gezeigt , daß
er recht gesprochen .

Wie Volker und der grimme Hagen einst an
Etzels Hof gegen die listig anschleichenden Hunnen in
Nibelungentreue der Schildwacht pflogen , so stehen
jetzt anf dem Alpenwalle Deutschland und Oester -
reich Schulter an Schulter dem tückischen Welschen

gegenüber . Das Schwert in der Hand , lodernden
Zorn im Auge stehen sie auf hoher Wacht, in Treue
aneinander gekittet durch Blut und Eisen , und wer .
sen siegreich den Ansturm des habgierigen Feindes
zurück.

Es ist kein leichter Dienst da oben , und fast in
den gleichen Formen wie 1809 hat sich der Hochge-
birgskrieg auch jetzt wieder entwickelt . Jede Stel -
lung muß so gewählt werden , daß der Nachschub
vom Feinde ungesehen vor sich gehen kann . Deck-
ungen wie in den 'Schützengräben des Flachlandes
gibt es hier nicht . Alle Unterstände müssen mit
harter Arbeit in den Felsen gehauen . Holz und
Bretter dazu von unten mühsam hinausgeschafft
werden . Wo sich nicht Almhütten benutzen lassen ,
sind die Leute auf Freilager angewiesen . Pro -
viant und Munition , das Essen in Kochkisten, das
Wasser in Holzfässern , werden durch Tragtiere vom
Tal auf die Höhen befördert , bis die Wege enden
und nur noch Saumpfade oder schmale Klettersteige
zur Verfügung stehen . Dort aber , wo es gilt , die
letzte Verbindung mit den Schützendeckungen herzu -
stellen , machen sich wie in alter Zeit wieder Frauen
und Mädchen verdient . Oft genug dem feindlichen
Artilleriefeuer ausgesetzt , bringen sie todesmutig
die Lebensmittel an die Front und von den Höhen
die Verwundeten wieder zurück an sichere Plätze im
Talgrund .

Matthias Rehm ist es wie ein wunderlicher
Traum , daß er jetzt hier droben auf einsamer Höhe
Posten steht . Die zu der vorgeschobenen Wache ge-
hörige Mannschaft lagert eine Viertelstunde rück-
wärts bei einer roh gezimmerten Blockhütte in einer
vor den Kugeln gedeckten Mulde , zu der ein schma-
lex Schleichweg vorüberführt . In Rufweite stehen
die Posten der Verbündeten von einander , aber der

vorspringende Felskopf , der beide trennt , läßt weder
Auge noch Stimme zu einander dringen .

Der Jäger blickt auf die Uhr . Länger als eine
Stunde dauert es noch, bis die Ablösung kommt . Bis
dahin wird das letzte Abendlicht erlöschen , die Berg -
Welt in Dunkel versunken sein . Aber die Zeit wird
ihm nicht lang . Vor einigen Wochen noch hat er es
kaum zu hoffen gewagt , daß sein liebster Wunsch,
Seite an Seite mit den österreichischen Kaineraden
seine geliebten Berge schützen zu dürfen , sich so

'
schnell

erfüllen werde .
Während der Wildholzer Martl und die anderen

zuletzt einberufenen Landwehrleute nach Rußland
gekommen sind , hat man ihn und den Hocheder
Pauli schon kurz nach Pfingsten nach Tirol geschickt .
Mit dem Kameraden aber , der bei einer anderen
Kompagnie drunten im Dorf liegt , kommt er nur
selten zusammen . Auch ist der Pauli , obwohl der
Arzt ihn für völlig geheilt erklärt bat , finster und
verschlossen geblieben . Das mag wohl die Sehnsucht
nach der Traudl machen , die ihm nicht hat folgen
können . Ihr Wunsch , bei den nach Süden gehenden
Truppen wieder als Pflegeschwoster zugelassen zu
werden , ist vorläufig unerfüllt geblieben , und sie hat
erst vor ein paar Wochen, um noch einen letzten
Versuch zu machen , in einem Schreiben den Feld -
kavlan um dessen Verwendung gebeten .

Da hat es der hochwürdige Herr besser, denkt
Rehm , und seine Blicke und Ĝedanken schweifen zu
dem in der Tiefe liegenden Dörflein hinab . Seine
Bewohner sind meistens geflüchtet , Türen und Fen -
ster verrammelt , während einige noch offene Häuser
den Bayern als Quartier dienen , wenn si" zu kurzer
Erholungsrast ins Tal hinnnterkommen .

(Fortsetzung folgt .)
( © )



M . 3
"4 'J Mdsicher Msbachker . Wenstag , den ? . Angust 1916

Am Ende des zweiten Kricgsjahres .
Stockholm , 1 . Aug . (W .T .B .) In einer Ueber -

ficht über die Ereignisse der beiden verflossenen
Kriegsjahre konimt Aftonbladet zn folgendem Er -
gebnis : Der Rückblick würde beweisen , daß die
Mittelmächte während der verflossenen Zeit
zwei kritische Zeitpunkte glücklich
überstanden haben , den Herbst 1914 und den
Spätwinter 1913 . Als der österreichisch-ungarische
Generalstab am ' 13. April 1915 mitteilte , daß die
seit dem 29 . März dauernde Offensive in den
Karpathen auf der ganzen Front zum Stehen ge-
bracht sei, bedeutete dies in Wirklichkeit einen Wende -
Punkt des Weltkrieges . Seit jenem Tage hat sich
die Lage der Mittelmächte immer mehr gebessert .
Die russischen Massenangriffe und die russische Offen -
sive änderten hieran nur scheinbar etwas . Der auf -
merksame Beobachter der beiden Kriegsjahre wird
finden , daß sich die Ereignisse zu Anfang des
dritten Jahres zu einer Kri sis zuge -
spitzt haben , die nach allem entscheidend für den
Krieg sein wird . Die Wahrscheinlichkeit
spricht dafür , daß Deutschland und seine
Berkundeten diese Krise lösen wer -
den und daß daniit auch der Krieg zu ihrem
Vorteil entschieden wird .

Amtliche französische Berichte .
Paris , 1 . August . ( A5 .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr : Nördlich der Somme
vervielfältigten die Deutschen am späten
Abend und im Laufe der Nacht ihre Gegen -
angriffe gegen den Wald von Hein und das Gehöft
von Monacu . Der Kampf war besonders heftig um das
Gehöft . Die Deutschen drangen für einen Augenblick
ein , aber die Franzosen nahmen es sofort wieder zurück .
vSnt Walde von Hein wurden alle Angriffsversuche ab-
gewiesen . Französische Batterien auf dem linken Ufer
nahmen die deutschen Truppen von der Flanke her

Feuer und fügten ihnen während des Kampfes
Ichwere Verluste zu . Am linken Ufer der Maas fchei -
terte ein deutscher Angriff auf den Hängen nordöstlichvon .̂er Höhe 304 in unserem Feuer . Am rechten Ufer»ejtattete eine kleine Gefechtshandlung -den Franzosen ,
ludwestlich von Fleury vorzurücken und gegen 20 Ge -
sangene zu machen. Ein deutscher Handgranatenangriff"> der Gegend westlich von Vaux und vom Chapitre -
-Aald scheiterte.

Paris , 1 . August . ( W .T .A . ) Amtlicher Bericht von
Astern abend 11 Uhr : Nördlich der Somme setzten

die Gegenangriffe im Hem -
^ eyoiz und gegen die Meierei Monacu fort . Alle ihre
^ ?suche scheiterte» unter ernsten Verlusten für den

Wir behaupteten uns in den eroberten Stel -
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Nocht vom 31 . Juli bombar-
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oee Rmg mit Italien .
~ ie Gefangennahme und Hinrichtung Battistis .
Wien , 30 . Juli . (W ^L .B .) Die über die Ge -

.mrgennohnie und Hinrichtung Battistis verössent -
ichten Mitteilungen können auf Grund genauester
Erhebungen durch folgende Darstellung des « cichver -
valts ergänzt werden : Die Gefangennahme von

Battisti und Filzi erfolgte bei dem mißglück-
ten Angriff des Alpinibataillonsvon Vi -
c e n z a ans dein Mte . Corno am 9 . 7 . um 5 Uhr
nachmittags . Dieses Bataillon geriet in unser
Sperrfeuer und wurde durch den gleichzeitig ein -
setzenden Gegenangriff der Tiroler Landesschützen
vollständig aufgerieben . Die Ueber -
lebenden , 19 Offiziere u . 417 Mann , fielen unverwun -
det als Gefangene in unsere Hand . Den Offizieren
und den Landesschützen waren weder Battisti noch
Filzi persönlich bekannt . Sie wurden daher zuerst
wie die übrigen gefangenen italienischen Offiziere
behandelt . Doch alsbald meldeten sich einige der g e-
f a n g e n e n A l p i n i und bezeichneten unaufge -
fordert und mit sichtlicher Genugtuung
die beiden „Kriegshetzer " als O e st e r -
reicher und verhöhnten sie sogar , als sie abgeführt
wurden . Wie unsere italienische Bevölkerung über
die beiden Verräter dachte, zeigte am besten die Hal -
tung der Bewohner von Aldeno bei der Abführung
der Hochverräter . Auf die Nachricht von ihrer Ein -
lieferung bemächtigte sich der österreichischen Bevöl¬
kerung italienischer Muttersprache solche Aufregung ,
daß zu befürchten stand , Battisti und Filzi wurden
auf dem Wege durch den Ort gelyncht werden . Nur
durch eine starke Gendarmerieeskorte ließ sich das
Volk von Gewalttätigkeiten zurückhalten , es konnte
aber nicht verhindert werden , daß die Leute die bei-
den Gefangenen mit Schimpfworten über -
häuften und a n s p i e e n . In eindringlicher Weise
klangen den beiden Verrätern die Verwünschungen
der Witwen und Waisen der im Kriege gefallenen
Bauern in die Ohren . AehnlicheSzenen spiel -
ten sich bei der Einlieferung in T r i e n t ab , wo
nur ein starkes Polizeiaufgebot Battisti vor Miß -
Handlungen durch die wiitende Menge schützen
konnte . Wenn die italienische Presse behauptet , daß
die Hochverräter nicht bestraft werden dürfen , weil
sie in italienischer Uniform ergriffen wurden , so be-
finden sie sich in offenem Gegensatz zu der italieni -
scheu Obersten Heeresleitung , die in ihrem Geheim -
erlaß Nr . 4699 vom 9 . Dezember 1915 Pkt . 1 aus -
drücklich betont , daß derEintritt i n d a s i t a-
lienische Heer keinen Wechsel in der
Staatsbürgerschaft zur Folge hat , da -
her bte irredenten Kriegsfreiwilligen zn ihrer
Sicherheit unter falschen Namen (nome di
guerre ) zn dienen haben . Daß übrigens die Ita -
liener mit ihren Verrätern auch nicht anders vor -
gehen , beweist der Runderlaß der italienischen Ober -
sten Heeresleitung Nr . 3525 vom 28 . September
1915 , der . abgesehen von andern drakonischen Maß -
regeln , für jeden Ueberläufer dieTo -
des strafe in Contumacian festsetzt.

Lokales.
Karlsruhe , 1 . August 1916 .

'+ Vortrag Dr . Kerschensteiner. Wir weisen hiermit

Sch
Kartenvorverkauf bis 7 Uhr
katicnhandlung Fr . D o e r t
Kasse im Museum .

+ Zur Kartoffelversorgung
schreibt der Volksfrcuud u . a ,
wurden von der badischen

den letzten beiden Tagen 42 Waggon Kartoffeln zuge¬
schickt . Dagegen wäre an und für sich nichts einzu -
wenden , im Gegenteil . Allein die Sache hat einen
Haken. Neue Kartoffeln gibt es schon seit Wochen. Bis
vor zwei Tagen war aber die von der Stadt angelieferte
Menge verhältnismäßig gering . Nun kommen unmittel -
bar vor dem 1. August , an welchem Tage der Kartoffel -
preis nach der neuen Neichsverordnung über die Kar-
tofselversorguug 1 Mk. pro Zentner heruntergeht , gleich
42 Waggons . Um den höheren Julipreis noch

erzielen , hat man die vorhandenen Vorräte noch
Ichnell an die Städte abgegeben , die sehen mögen, wie sie
finanziell sich zurechtfinden. Natürlich kann die Stadt
ab 1. August nicht mehr den Julipreis fordern . Sie
mutz das Defizit vsn ungefähr 50 000 Mk. aus allae -
meinen Mitteln decken." Der Bolksfreund wendet sich
mit großer Schärse gegen diese neue Belastung der
Städte und bemerkt u. a . : „Da steht einem wirklich der
Verstand still. Die Städte sind ohnehin mit Lasten in
einem Maße bedacht, von denen sich nur diejenigen eine
Vorstellung machen können, die Einblick in die städtische
Verwaltung haben . Dagegen fließt das Geld in Strö -
inen auf das platte Land . Und trotzdem mutet man den
Städten noch solche Opfer zu . " Man wird erst unter -
suchen müssen, wen eigentlich die Schuld an diesem über,
aus beklagenswerten Vorgang trifft , ehe man sein Quos
ego ausruft . Die maßgebenden Behörden werden nicht
umhin können, sich mit diesem Fall zn besassen und seine
Wiederholung zu verhindern . Dabei möchten wir noch
auf etwas anderes aufmerksam machen. In den letzten
Tagen kam es wiederholt vor, daß man unter den söge-
nannten Frühkartoffeln , abgesehen von einem starken
Prozentsatz von Ackererde , auffallend viele kleine Kar-
toffeln erhielt und zwar von solcher Kleinheit , wie
man sie sonst höchstens als Schweinefutter einheimst ,
meist aber weil wertlos auf dem Acker liegen läßt . Wir
haben vier beliebig herausgegriffene Stücke mit der
Briestvage gewogen ; sie hatten zusammen das Gewicht
von 18 Gramm , also durchschnittlich ein Kartoffelchen
4 }4 Gramm . Solche Beigaben sind lediglich eine Ver-
mehrung des Gewichts . Bei 12 Pfg . für das Pfund lohnt
es sich natürlich , auch deu wertlosesten Dreck mitzuver -
kaufen ; aber schön ist das nicht nnd die Kartoffelver -
sorgungsstelle müßte eigentlich dafür sorgen , daß so
etwas nicht vorkommt. Bei den privaten Kartosfelhänd -
lern dürfte das nicht straflos hingehen. Uebrigens be-
weisen die vielen kleinen, unreifen Früchte auch , daß
man wahllos Kartoffeln ausgräbt und sich als Früh -
kartosfeln bezahlen läßt , obwohl es keine sind. Hier tut
Abhilfe dringend not .

Letzte Nachrichten | f
i?1- ' .'n'jr

abends in der Hofmusi .
und ab Uhr an der

der Stadt Karlsruhe
„Der Stadt Karlsruhe

Kartoffelversorgungsstelle in
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Gilt päpstliches Konsistorium im Dezember 1316.

JNB . Wien , 31 . Juli . Wie uns , schreibt die
Reichspost , von vertrauenswürdigster Seite mit Be -
stimmtheit gemeldet wird , hat der Papst Bene -
dikt XV . den Entschluß gefaßt , vor Jahresschluß
1916 ein Konsistorium abzuhalten , in welchem die
beiden Pronunzien von Wien und München , Kardi -
nal Graf Scapinelli die Leguigno und Kardi »
nal Fr ü h..tu ir t . 'hen .
tur wird sich in der Weise vollziehen , daß , diese in

ihren Residenzen eintressen werden , um noch etwa

vierzehn Tage gemeinsam mit den Kardinalen -

Pronunzien öle Antrittsbesuche zu mvtcfycrt. Der

Amtsantritt der beiden Nunzien ist daher für An -

fang November anzusetzen . Als neuer Nunzius für
Wien ist in Aussicht genommen Msgr . Teodora
ValfrediBonzo , für welchen demnächst nin das

Agrement beim Wiener Hofe eingeschritten werden
durfte . Msgr . Valfre di Bonzo ist ain LI . August
1853 in Cavour unweit von Turin geboren , stu-
dierte in Rom an der adeligen Akademie für Geist -
liche . Hier war er als Studienkollege der beste Ju -
gendfreund des jetzigen Papstes . Alskünftiger
Nuntius von München kann mit einiger
Wahrscheinlichkeit Msgr . Eugenia Pacelli , der
Unterstaatssekretär der außerordentlichen kirchlichen
Angelegenheiten genannt werden , welcher gegenwär -
tig kaum vierzig Jahre zählt . Er ist wegen seiner
außerordentlichen Fähigkeiten ein hochangesehener
Prälat , der genauestens über das deutsche Geistes -
leben unterrichtet ist, täglich deutsche Zeitungen
liest , und vollkommen deutsch spricht, (m .)

Ein englischer Fischdampfcr versenkt .
Ymuiden 31 . Juki . (W .T .B . Nichtamtlich .) Der

Kapitan eines am Sonntag hier eingelaufenen Fi -
stherloggers berichtet : Er befand sich in 54 Grad 16
Minuten nördlicher Breite und 1 Grad 25 Minuten
östlicher Länge in einiger Entfernung von einein
englischen Fischdampfer , der beim Fischen
war . Zwei deutscheUnterseebootetauch -
ten als sie ihn bemerkten , kamen dicht bei ihm wie -
der an die Oberfläche nnd eröffneten das Feuer Die
Besatzung des Fischdampfers flüchtete in ihr Boot ,
worauf er nach kurzer Zeit zum Sinken gebracht
wurde . Eines der N -Boote nahm das Fischboot mit
der Besatzung ins Schlepptau und brachte es nach
dem Logger „Marie Sch . 399"

. der die Besatzung
aufnahm . Der Name des Fischdampfers war im -
leserlich.

Unterbindung des norwegischen Handelsverkehrs mit
Island .

Christian ! «, 1. August . Wie die Bergener Dampf -
schiffahrtsgesellschaft , laut Franks . Ztg . erfährt , hat
England den gesamten Güterverkehr zwischen Nor -
wegen und Island nunmehr vollkomluen unterbun -
den . Der bereits von den Engländern als nach
Leith aufgebracht gemeldete norwegische Dampfer
. .Flora " hatte ausschließlich Ladung aus Island für
Norwegen an Bord , die die Engländer ohne weiteres
beschlagnahmt haben . Die Bergener Gesellschaft
mußte daher den gesamten Güterverkehr mit Island
von heute ab einstellen .

Lauda , 1 . August . Herr Hauptmann Hauser .
früher Betriebsinspektor in Ofsenbnrg und 1913
Zentrumskandidat und Landtagsabgeordneter , hat
anläßlich der letzten Kämpfe das Eiserne Kreuz er -
ster Klasse verliehen erhalten . In einem Brief von
ihm an einen Bekannten heißt e3 unter anderem :
Am 1. Juli hörte das Trommelfeuer plötzlich auf
und nim gingen die Engländer znm Sturm vor .

^ ^ " """

Voraussichtliche Witterung am 2 . August: Meist bei-

ter , lokale Gewitter , sehr warm .
__ _ _ _

Heidelberg ,
hör . 3 1/«-

d . w .
ad St . Annarn fer . IV . die 11. Aug .
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Aachener nnd München er Feuer - Versicherungs - Gesellschaft . ! § e ,

^ j| f
e

^ 5
®

; 0 ,W 1,0 , .
3cnt £ et gutem

°
Wi ?senhen für

90

Gegründet 1825 . . « cntner quxem
Die Aachener und Miinchener Feuer -Bersichernngs -Gesellschaft besteht seit über I ^ Mt . Schlacht -

Jahren und ist bekannt als eine der allergrößten deutschen VerslcherungsgeseUschasten . ^ st zu v-rgeb - n .

Auszug aus dem Aechnnngsabschtutz für das Jahr 11) 15

über deu Gejchästsjtand der Gesellschaft .

Versicherungssumme
17,98

g o
'
o ooo

'
_

Grundkapital
y' u u'

Prämien -, Zinsen - und Mieteinnahnie
Prämienreserve
Kapital - und besondere Reserven

28,261,159 89
12. 626,145 .89

8,356,150 .—

und Viehhof

Schriftliche Angebote hirranf sind |
verschlossen und mit entsprechcnder |
Aufschrift versehen bis längstens
Montag , den 14 . August d . IS .

vormittags II Uhr
bei der Schlachthosdirektion ein?» - 1

Seifon - Ersatz .

IL 626 145 891 reichen , woselbst die näheren Be
i4D .o | -

Mn8URgen ( fomi{ die Bestimmungen

Geldanlagen : Wertpapiere
Hypotheken und Grundschulden
Grundbesitz
Guthaben bei Banken , Wechsel und Darlehen

16,886,539 . 20
7,620,967 .
4,726,782 .36
4,473,473 .93

548,167 .22Überweisung aus dem Jahresergebnis 1915 für geniein -

nützige Zwecke "
. r ,

"
t

'
. o . rrt

Durch Satzungsvorschrift hat die Gesellschaft P ^ gemeinnützige Aufgabe gestellt,

daß regelmäßig ein sehr erheblicher Teil des jährlichen Geschaslserge ^ mjs >. v i g

dienenden gemeinnützigen Einrichtungen und Zwecken überwiesen wei en

Die Gesellschaft betreibt die Feuer - Versicherung , d . e Eiubruch . Diebstahl .

sicherung und die Wasserleitungsschaveu -Versicherung . m? ,ines>ener ftwie *
Zur Ausnahme von Versicherungsanträgen bei der Aachener und Manchen « Shot

Versicherungs -Gesellschast mit ihren hervorragenden Garantieni 1̂
„ Vn Lntpfter Neaeluna

Agenturen und Generalagenruren der Gesellschaft unter Zusicherung p p I

der Schadenfälle .
Karlsruhe , im Juli 1916 .

2
,
18? .

Zur Annahme von Anträgen und Erteilung von Auskunft sind stetS gerne bere ,
je

General - Agentur der Gesellschaft in ZwrlSruhe . Sofienstraße Nr . 33 jome
Bezirks -Agentur Karlsruhe , Kaufmann Wilhelm Erb , Markgrafenstrasze

über Vergebung von Arbeiteu u « d
Liesersng für die Stadt z » r Ein-

ficht aufliefen lmd 'AngebotSwr-
mulare abgegeben werden.

Karlsruhe, den 1 . August 1916 . |

Städt . Schlacht - und
Biehhofsirektiou .

EinmaGii-
tablettenl

zur Konservierung
von Obst und Beerenfrüchten j

empfiehlt 25851

lllllllllHlinitlllll:

Verkauf ohne Seifonkarto .

Marke „Hertie" . »iexel von etva 2 Pfund 15 Sf
Marke „Waschpilz"
Bad . Gewerbeseife

Bieget von etwa 2 Pfund 25 3f-

mit Mandelgeruch Stück 15 3f-

hoch
fetthaltige

Wir empfehlen als sehr preiswert :

ICern « u . Feinseife

Hermann TIETZ

GroHBe Auswahl
in

? #4dinj -? »Wcr.
32 . Vmitt Karlsruhs. „

Sie erzielen
mit meiner

Bekanntmachung.
Die Preußisch- Süddeutsche Klassenrotterie betr.

Die Ziehung der 2 . Klasse der 8 . Preußisch -Süddeutschen

(234 . Köniql . Preußischen » Klassenlotterie wird nach
^

plan -

mäßiger Bestimmung am 11 . und 12. August 1SI6 stattfinden .

Die planmäßige Erneuerung der Lose 2 . Klasse ha

unbedingt bis spätestens Montag , den 7 . August ds . ^
s .

! abends 6 Uhr bei den zuständigen Großh . Badischen Lotterie -

l.Einnehmern zu erfolgen , die auch Kauflose abgeben .

Karlsruhe , den 1 August 1916 .

Hroßh . Landeshauptkasse
aks Landesbehörde für die staatliche Klaffentotterie.

Gut

möbliertes Zimmer !
<i „ ordentlichen Herrn oder an
Fräulein per sofort zu vcrimcten , \
Steinstratze 7, Vorderhaus l ^St .
bei Lang . 2572

Entwickeln
von Platten und Filmsi An¬
fertigen von Copieen » Ver -

grSseerungen , Reproduk ;
tionen etc . , übernimmt bei
tadelloser Ausführung 16461

j . Lösch, Photog .-HaRdlung
Karlsruhe , Herrenstr . 35 .

Mitglied des R. - S . - i

Ciimchgliiser
und ÄkiMe

in allen Größen
empsieblt

Ernst Marx
buchen - und Haushaltnngs -

geschüft . 23t7

Karlsruhe , Luisenstraße 58»
Fernruf 308S.

Trockem -V*U« flck
,i , • ,Uma ?a Hiialifdf frl9P.ll
(beste , einwandfreie Qualität , frisch
eineetroffen ) feinschmeckende
Puddings , 2586

Reformhaus Neubert, Kaiserstr . l22 . i

Erh olungsh eim

der Stadt Karlsruhe in Baden
für Frauen nnd Mädchen ans Karlsruhe . Verpflegungssatz 2 Mark
60 Pfg . für den Tag. Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

Direktion des städt . SkrankenhanseS Karlsruhe .

Man liest es

imnierwiedsr

un <l wieder |
nnd wieder j
und wieder I
und wieder
und wieder
nnd wieder
und wieder I
und wieder
und wieder

das Inserat im naitlncliou
Jlcobncliter , denn jede ein¬
zelne Zeitunßsnumnicr mnelit
eine grosse Hunde durch Stadt
und Land und wird von Tausen¬
den gelesen , letzt Im Sommer !
wo die Zahl der Anzeigen nicht
mehr so gross wie früher Ist ,
muss deshalb Jodepeschäitllche
Bekanntmachung überaus rei¬
chen Lohn bringen . Anzeigen
im Bad . Beobachter sind daher

vom besten Erfolge .

PL
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Ms öen vechanölungen

öer hanöelstammer
^ von» 26 . Juli .
^ >1 . K . Karlsruhe, 31. Juli . Vor Eintritt in die Tages-
drdnung heigt der Vorsitzende die als Ersatzmitglieder
mit Amtsdauer bis zur nächsten Neuwahl berusenen
Herren Franz Hubert Lott , Direktor -des Vorichutz -

Vereins "in Achern , und Kaufmann Max St raus ,
Vorsitzender der Handelsgenossenschaft in Bruchsal , tm
Namen der Versammlung herzlich willkommen .

Es werden Berichte erstattet über die umfangreichen
Arbeiten , die der Handelskammer in der Frage der Nege -

Iung des Verkehrs mit Web -, Wirk - und © trta «

taciren für die bürgerliche Bevölkerung >e>t der letzten
Vollversammlung erwachsen sind, sowie über die erfolgte
Errichtung einer Badifchen Verte ^ lungsstelle
für >> e e r e s l i e f e r u n g e n.

Die Versammlung beschließt , dem Deut , chen
Hilfsbunde für kriegsverletzte Offiziere
olS Mitglied beizutreten sowie de » Industriellen und
Kansleuten des Kammevbezirks durch Veröffentlichung
dieses Protokollauszugs den Beitritt zum Bunde und
die Untersuchung seiner Arbeit zu empfehlen . Näheres
über die Bestrebungen des Bundes ist durch die Ge,chafts -

stelle der Handelskammer zu erfahren .
Vom Grosjh . Ministerium des Innern ist 'der Handels -

lammet ein Abdruck eines gleichzeitig an die Amtsvor -

stände gerichteten Erlasses , betreffend die Verstärkung
des Goldschatzes der Reichsbank , zugegangen .
Darnach ist beabsichtigt , auch in Baden , wie es ander -
wärts bereits geschehen ist , Goldaufkaufs st e l l e n
iiis Leben zu rufen , die es weiteren Kreist ^ ermogllchen
würden , sich des in 40jähriger ertragreicher Friedens -
arbeit angesammelten , unter den heutigen Verhaltnissen
vielfach als überflüssiger Tand empfundenen Besitzes von
Goldsachen zu entäußern und sie dem Vaterlande zur
Verfügung zu stelle» . Die Handelskammer möchte des -

halb auf diese », Wege den Wahlberechtigten ihres Be¬
zirks nahelegen , nicht nur jedes Goldstück, das sie wider
Erwarte » noch in Händen haben sollten , sondern auch
de» Gold schmuck , soweit es nur immer angängig
in den Dienst des Paterlandes zu stellen und den Gold -
ankaufsstellen zuzuführen . Auf diese Weise kann der
Einzelne dazu beitragen , das Vertrauen zu unserer
Währung im In - und Auslande zu befestigen , die Ernäh
rung des Volkes , die Versorgung unserer Heere sicher
zustellen und die wirtschaftliche Kraft des Reiches über
den Krieg hinaus zu erhalten .

An die Grohh . Generaldirektion der Badischen Staats
eisenbahne » soll erneut die Bitte gerichtet werden , das
grüne Kursbuch , wenn irgend tunlich , wieder in
erweitertem Umfange herauszugeben .

Kadischer Beobachter , Dienstag , den 1. August 1916

Nach Erscheinen des endgültigen Entwurfs für den
Sommerfahrplan 1916 hatte die genannte Be -

Hörde den Handelskammern nahegelegt , es möchte von
der Stellung von Anträge », die die Uebernahme weiterer
Zugsleistungen zur Folge hätten , abgesehen werden , da
solchen nach Lage der Verhältnisse gegenwärtig nicht ent -

sprachen werden könne . Im Hinblick auf den bevor -

stehenden Winterdienst der Eiscn 'bahnen wird beschlossen,
auf diesen behördlichen Wunsch öffentlich aufmerk,am
zu machen , u . dabei auf die mustergültige Abwicklung des
Eisenbahndienstes im badischen Lande hinzuweisen .

In der letzten Vollversammlung der Handelskammer
war Kaufmann Friedrich Wickersheim in Baden -Baden
als ein Vertreter unserer Kammer im Kleinhan -
delsausschuß des Badischen Handels tags
gewählt worden . Herr Wickersheim ist inzwischen ge-
starben , uiid es wird deshalb für ihn Kaufmann Adolf
Raab in Baden -Baden gewählt .

Der Ausschuh des Deutschen Handelstags hat vor
einiger Zeit folgende Erklärung abgegeben : „ Der Aus -

schuf ; des Deutschen Handelstags betrachtet es als eine
Ehrenpflicht des deutschen Kaufmannsstandes , die i m
Felde stehenden Angestellten nach ihrer Ruck-
kehr , soweit dies irgend möglich ist, wieder ernzu -
stell e n, und . empfiehlt den Handelskammern , in die-

sem Sinne auf ihre Bezirkseingesessenen einzuwirken .
"

Die diesseitige Kammer ist zwar überzeugt , dah die Ge -
sckäftsinhaber ihres Bezirks ihre aus dem Felde heim -
kehrenden Angestellten , sofern diesen selbst hieran ge-
legen sein wird , schon von fich aus , soweit nur . immer
tunlich , in die von ihnen früher bekleideten Stellen wie -
der einrücken lassen werden — vielfach ist dies auch schon
jetzt geschehen —, immerhin möchte die Kammer sür -
sorglich diese Rücksichtnahme den Geschäftsinhabern hier -
mit noch besonders ans Herz legen .

Die Einbringung der Getreideernte ist hie und
da bereits im Gange . Im Hinblick auf /die große Be -

deutung , «die der Sicherjtellung der diesjährigen Ernte
für das fernere Durchhalten in wirtschaftlicher Be -

ziehung zukommt , möchte die Handelskammer den indu -
striellen Arbeitgebern ihres Bezirks nochmals dringend
nahelegen , ihren für die Erntearbelten in Betracht kom-
inenden Arbeitern und Arbeiterinnen den erforderlichen
Urlaub zu gewähren .

Somsan ,
eine vorzügliche Verwertung des Blutes unserer

Schlachtticre zu Nahrungs- und Heilmitteln.
Dr . Weih , Barmen .

Eine Anzahl hiesiger Aerzte hatte dieser Tage einen
Genuß besonderer Art sowohl in geistiger . wissenM '. st
licher Beziehung als inbezug auf Magen und Gaumen

Herr Dr . Grotthoff , Frauenarzt in Köln , war
unserer Einladung gefolgt und hielt uns einen kleinen
Vortrag über seine -Erfindung , das Bovisan , «dabei bot
er uns Gelegenheit , dieses Präparat in den verschieden¬
sten Formen auf seine Genutzfähigkeit zu prüfen .

Was ist Bovisan ? Das Blut von Schlachttieren , dem
durch ein «besonderes Verfahren — die Erfindung des
Herrn Dr . Grotthoff — während zweier Stunden bei
nicht über 45 Prozent das Wasser entzogen wird . D a s
Blut zerfällt dabei infolge langsamer Scynttel -

bewogungen unter Ueberstreichen mit Luft in kleinste
Teilchen bis zur Staubfeinheit und ist in diesem
Zustande dauernd haltbar . Dabei er -
innert es in Form und Gestalt nicht mehr
an seinen Ursprung ; es ist von schöner rotbrauner
Farbe und ist geruch - und geschmacklos. Außerdem ist es
frei von pathogenen Keimen und wirkt im Gegensatz zu
dem nicht vorbereiteten Blute 'bei relativ höherem Ei -

weißgehalt und bei Jnsichfassen von sämtlichen Bestand -
teiles des Tierblutes auffallend konservierend aus seine
Zusatzbestandteile . In relativ kleinen Mengen mit
pflanzlichen Produkten vermischt , bietet Bovisan in tform
fleischloser Gerichte den Wert reiner Fleisch,pe ' sen, ist
dabei leicht verdaulich und wird vonseiten des Magen -
darmkanals aufs höchste ausgenutzt . Quantitativ um -

saßt Bovisan nur mehr ein Fünftel seines Ursprung -

lichen Volumens . „
Praktisch wird Bovisan in absolut trockener Form

als Heil - wie als Kräftigungsmittel fein pulverisiert ge-

gebe» . Es kan » — und wurde auch schon vielfach , o vcr -
abreicht — wochenlang ohne weitere Verarbeitung , n
Dosen von dreimal täglich ein bis zwei Teelöffel nut
bestem Appetit genommen werden . Gemischt mit Kakao
und Zucker nimmt es sich, wie mein Jüngster (elsiah -
riger Quintaner ) und auch ich bestätigen können , gut .

In halbtrockenem Zustand wird Bovisan vorwiegend
als Zusatz zu den gebräuchlichen Nahrungsmitteln , ins -
besondere zu allen Wurstsorte » und vorwiegend zu Brot ,
Zwieback , Kakao und Schokolade dargeboten .

Herr Dr . Grotthoff war so liebenswürdig , in jeder
Form uns sein Bovisan zum Versuche » vorzusetzen .
Wir haben es als Blutwurst und als Brot mit großem
Appetit genossen , und als Zwieback und als Schokoladen -
kuche », ungezuckert und süß , hat es unseren höchsten
Beifall gefunden . Zuletzt tranken wir eine Art Brause -
limonade , ähnlich der „ Berliner Weiße " , mit Bovisan .
auch äußerst wohlschmeckend und durst - und Hunger -
stillend . . . . . s.

lieber den Wert des Blutes als Heil - und
Nahrungsmittel vor einem Forum von Aerzten
zu sprechen erübrigt sich wohl . Aber über die Form der
Darbietung können auch wir Aerzte zweifellos noch man -
ches lernen . Aus diesem Grunde haben wir auch Herrn
Dr . Grotthoff zu uns gebeten , und jeder von uns ist dem
Vortragenden sicher für seine Anregung und Darbietung
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sehr dankbar gewesen . Zweifellos ist Herrn Dr . Grott -

hoff die Lösung der Frage , Blut als Heil - und vor allem
auch als Nahrungsmittel zu bieten , aufs beste gelungen .
Ich kann nur allen Kollegen von Stadt und Land emp -

fehlen , Herrn Dr . Grotthoff sich als Verein oder in klei-
» erem Kreise zu einem Vortrage mit Kostprobe » zu
bitte » : Sic werden überrascht sein von der Schmackhaf -

tigkeit des Bovisan und seiner Präparate .
Auch der bekannte Pharmakologe Professor Kobert

in Rostock erwähnt Grotthoffs Bovisan als Zusatznah -
rungsmittel an erster Stelle .

Bei den jetzigen Verhältnissen auf dem Nahrungs »
mittelmarkt ist es Pflicht eines jeden guten Staats -
bürgers , dazu beizutragen , daß der Aushungerungsplan
unserer Feinde zunichte wird . Auf den Schlachthöfen
Deutschlands gingen bis zum Anfang des Jahres 191!.'
nach Kobert jährlich Ivo Millionen Mark Werte verloren ,
dadurch , daß das BM der Schlachttiere — nach Kobert
an die 67 Millionen Liter — so gut wie vergeudet wurde .
Unsere Pflicht als Aerzte ist es nun , über die vorliegen -

gen Verhältnisse uns aufs genaueste zu orientieren und
dann aufs bestimmteste und lauteste auch unsere Stimme
in der Öffentlichkeit und bei Behörden geltend zu machen
über die Verwertung des Blutes , dieses kostbaren Lebens -

softes , in der Art und Weise , wie sie ihm jetzt wissen -

schaftlich und praktisch zukommt .
Auch Dr . Grotthoffs Bovisan wird uns dann den

Krieg zu gehimien mithelfen : für später aber wird es
eine dauernde Bereicherung unseres Nähr - und Arznei -
mittelschatzes bleiben .

In Karlsruhe wird am Donnerstag « in Vor -

trag über diese wichtige Erfindung stattfinden .

GGGGSGGG - GGGGTSGGG

Für die Monate

Mguft unö September
nehmen unsere Agenten , Zeitungs » Trägerinnen
und auch die Post

SestelSzmgen

entgegen .

Wir bitten die Freunde unseres Blattes um

dessen Weiterempfehlung in Bekanntenkreisen »

Wo kauft

teopolö W :M
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Militär Unterzeuge
lUiHmniiiiiimiiMrRHiiliiiltktRIMffitritiilHiiiiiiiitiiiiiiiiiiültJliiiittilflittllllltiilil

Socken , Hosenträger, Taschentücher .

Somm er - Anzü ^ e
für Herren , Jünglinge und Knaben

I
in Tüssor , Leinen , Lüster , Flanell und anderen leichten Stoffen .
Einzelne Wasch - Joppen , Blusen , Hosen .

Einzelne Lüster - und Tüssor - Saccos .
Einzelne Flanell - Hosen , weiss und gestreift.

Kaiserstr . 215

.' • 9 Arthnr Fackler
Grossh . Hoflieferant
Karlsruhe I . B . Telephon 219

Grossfeandlttsg
* SrSuftwK? -

Treibriemen -Lager und Bedarfsartikel
' für Maschinenbetrieb . .

Treue Kameraöschaft.
Stmf 5 . August , abends 6 Uhr , griff die IS . Kam -

pagnie des Neserve -Jnsanterie - Regiments Nr . 74 zum
dritten Male einen französischen Graben an . Der Wehr -
mann Paul H o s f m a n n ( aus Bernburg ) kannte von
den beiden voraufgegangencn Stürmen her Henau den
Weg dahin . An der Seite eines württembergischen Pio -
niers sprang er mit Handgranaten voraus . Die ersten
sausten schon in den feindlichen Graben ; da wurde der
Pionier durch zwei Schüsse schwer verwundet . Hoffmann

r dt und La

VOU den einfachsten bis zu den feinsten in jeder Ausführung.
Unzerbrechliche Pappen . Charakter -Pappen .

beste und erste
Karlsruher

Puppen -
Klinik

KaiHeratr . ÜÜ3
zwischen Donglas -
uud Hirschstrasse .
Rabatt -Marken .

Beutelsbacher
feinste Quaiitäts -Zigarre Pfg.

H . ÜEYLE
KARLSRUHE .

N
.

Breitbarth AMM « ,
Kaiserstr . Karlsruhe Ecke Herrenstr .
iliiiüiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiii Telephon 1512 iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster .

Kunstgewerbehaus C . F . Otto Müller
Karlsruhe Kaisersfrasse 144
Hervorraaenüvornehme Auswahl auf allen Gebieten des Kunstgewerbes
Porzellan , Steingut , Glas - und Kristall - Service

Eigene Werkstätten fiir Ketalltreibarbeiten und Beleuchtungskörper .
Zweiggeschäfte : Mannheim und Baden - Baden .

Erste Karlsruher Paketfahrt -Gesellschaft
Werner & Gärtner

Amt ! . Gepäck - u . Expressgutbestätterei der Grossh . Bad . Staatseisenbahnen
iiiimi Abholung und Auflieferung von Reisegepäck und Expressgütern . Win

Telefoa Nr. 447 M1457. Büro :

Feldpostschachteln
in verschiedenen Grössen empfiehlt

iüudwiff Ertiarclt
Papierhan dlung Karlsruhe — Erbprinzenstr . 27 — Teleph . 898 ,W Wiederverkäufen erhalten Rabatt ,

warf noch ruhig den Rest der Handgranaten in den Feind
und schleppte dann mit Aufbietung aller Kräfte seinen
Kameraden im feindlichen Feuer zurück .

Mit neuen Handgranaten ausgerüstet .' ging Hoffmannabermals vor . Er hielt vor dem feindlichen Graben aus ,bis dieser von 'der deutschen Artillerie unter Feuer ge -
nommen wurde .

Für sein unerschrockenes Verhalten wurde Hoffmann
zum Gefreiten ernannt und mit dem Eisernen KreuzII . Klasse ausgezeichnet .

Möbel- und Waren-Kredithaus
J. Jttmann Kachf .

Karl -Friedrichstr . 24 — Karlsruhe — Karl -Friedrichstr . 24
liefert bei denkbar günstigsten An - und Afczahlungs -
Bedingungen komplette Wohnungs - Einrichtungenwie auch Einzelmöbel in allen Holz - und Stilarten .

Herren - , Damen « und Kinder - Konfektion
in grösster Auswahl zu billigen Preisen .

empfiehlt unterzeichnete Apotheke ihre
Niederlage der plombierten

w Original-Packungen der homöopath.Zentral -Apotheke von Dr . Willinar Schwebe - Leipzig .
«0 . Secker , Berthold-Apoiheke , Karlsruhe

Rintheimerstrasse 1. .

EI6ktriSßllß ?b!eavdwllgskörper,Osramiainpen
Liebt - und Kraftanlagen

Taschenlampen „ Militaria " nsw.
sowie Batterien und Ersatzteile

Reparaturen aller Art von

Hermann Martin , Elektrotechniker
Karlsruhe -Beiertheim iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiuiiiiiiiii] Telephon 2680 .

M Mein grosses Lager in fertigen Haan -
jjL H W HH M KA fahnen aller Nationen , sowie Fahnen
R OkRftI . yf il m,t Landeswappen , ebenfalls mit

ß , W SAVAD TNT Schriften als llotel - oder Reklame -
, . .

fahnen , auch Fahnen für Staats - und
staatische (xeSmmle empfiehlt in konkurrenzloser Ausführung

Willi . Sartorfi SS "®
Wolle* 5ie trotz Warraljnapplieit
reell , gut und vor allem billig bedient sein , so decken

Sie Ihren Bedarf in :
Jackenkleider , Mäntel,Paletots
Hocken , Blusen , Unterröcken in
Daniels Konfektionshaus, W™TS5

Di »u cK t
liefert schnell und billigst
in bester Ausführung die

Druckerei „Badenla "
J3adiscJier Beobachter .
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